
Kommen Die, meın Lösen ecs SC VO
ihren Trümmern, und lassen Sıe ber as noch kahle, gewaltig
umgepflügte Neuland derSeelen gehen das unseres leidgereiften Worte«
Samens harrt. Wir sind angerufen oh WILC dem KRufe folgen, liegt uns.

DIE BERAUBTEN

Was euch zerschlug der dunklen Mächte Faust
War nNnu Gehäus um Wesens Glocke
Daß Schicksals Hammer iıhr den Klang entlocke,
Der, Schöpfer lobend aufwärts braust

Ist der Beraubten hohe Anrufstunde,
Die Antwort heischet Gottes Liebesfrage.
ıcht un verwehte Blüten C] sS1C Klage:
Von Samen aus Verzicht LUr geb s 16 Kunde

Was bricht, ıst Tand 1Ur VOT dem Angesicht
Des Ewigen Gewogen mıl Gewicht
Wird DUr das Herz, das schwebende, das rang
Im Opfer frei sich aller Dinge Zwang

Überwindung des Nihilismus?
Von VO  z NOSTITZ

Die furchtbarste Katastrophe der deutschen Geschichte hat uns icht u  me

physische und materielle Vernichtung gebracht; die sichtbaren Dılder der
Zerstörung sind zugleich Sinnbild geistigen Trümmerfeldes, er dem
sıch 1U zaghaft Lehben regen .beginnt. Während die meısten noch
111 dumpfem Schweigen verharren, sind-cs NUur WEN1S€6E Mutige, die sich her
V'  W,  Nn und den tieferen Ursachen des Geschehens nachzuspüren suchen.,

dadurch ZU zukunftsweisenden (ÜGJEsamtschau gelangen.
Das Buch Alfred Webers, des bekannten Heidelberger 5ozilologen, 990

schied VO der bisherigen Geschichte“‘ mıt dem Untertitel „Überwindung des
151 offenbarNihilismus? (Claassen und (,00verts, Hamburg

als solch eın Versuch gedacht Denn das Vorhaben, das sich Weber R»
stellt hat 15 C111} großes und entscheidendes, das Tıtel den wählte.,
1Ur unvollkommen ZU Ausdruck kommt Die Darlegung der „außeren
ziologischen Umwälzung der Nachweis, Jal die bisherige Geschichte, DC-
gründet auf em freien Nebeneinander und der Rivalitäat großer nd Klei-
1161 S{iaaten abgeschlossen SCl nd abgelöst werde durch eEiINE Art „KErd
syndikatsverwaltung ” eE1IN€ „Monopolisierung des Machttriebes“® durch CIN1ISEC
große Mächte das alles gehört Z W. Zzu Inhalt des Buches:;: Mittel
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Wesensschau, die den „Jüngeren und Junggebliebenen VOo heute‘‘ zugute
kommen soll, un da wieder ı erster Linie denjenigen, die sich „als Aus-
lese geistig handelnd“® der deutschen Umerziehung wıdmen wollen.

Was ıst CS Nun, W as Weber der Elite, die sich wendet ZU hieten hat?
Kın ”9  © universelles Daseinserlebnis 1st für Weber der Ausgangs-

punkt obwohl CS erst 11 vorlegten Kapitel (S 218 ff ausdrücklich
wähnt; dieses Erlebnis SCl jedenfalls ıhm persönlıch den Jahren nach
1933 die ıhm als legte Konsequenz des Nihilismus erschienen, zuteıl B:
worden. „Ktwas unbestimmbar Objektives S61 da ausgebrochen e1iNe VeOeI -

deckte kollektive Macht habe alles uüberflutet un der „Flügelschlag dunkel
daämonischer Maächte‘‘ SC spürbar geworden. Zugleich habe a das ”  I1-
heimlich Komplexe dieser Mächte innerlich erlebt Sie hätten 6s VOTLI-

standen, sıch „M1t berechtigten Lebensforderungen durcheinanderzu-
schlingen daß e1in verabscheuungswürdiges (Janzes entstanden SC1, dessen

sıch. habe schämen MUuUSSCH  e 10 habe „d  1€ persönliche Inkarnatıon
VOo all dem ber sıch gehabht die miıt ihrem „Doppelantlıp VO Niederträch-
1  m und Berechtigtem un ‚„VOT allem der Wirkung dieser Ver:-Sl ı — A A ı E HE r e fiechtung d  1€ Welt ihre bisher urchtbarste Katastrophe“ g habe
Auf diese Weise se1l aber „‚„CINE der Seiten des Metaphysischen un Tran-
zendenten“‘ offenbart worden. Wenn man diese Seıite erfasse, sSe1 e6s auch
1LUFr zunächst von diesem Ausgangspunkt her bedeute eben das ec1in

„universelles Daseinserlebnis das e1ine Wiederanknüpfung frühere Zei-
ten, hinweg uber den nıhilistischen Abgrund ermögliche. Denn diese VOo

der dunklen Seite her unmittelbare Transzendenz habe als ıhr zweıles An-
gesicht ohne daß e1n persönlicher (Gott damıt herbeizitiert werden
brauche, göttliche Seiten. Sie sSe1 zugleich „Kxistenz, Kombination, Wirk-
samkeit Vo erhebenden un reinigenden, und das menschliche Dasein
ber sich selbst hinaustragenden un daher als göttlich anzusprechenden
Mäaichten““ S 974 ff.)

Wir haben damit bereıts Kern 1€ Lehre Webers ber 1€ iranszen-

denten Mächte, die den Mittelpunkt der Arbeit bildet, wiedergegeben, wol
len aber mıt Urteil noch zurückhalten, bevor ihre Begründung
kennenlernten.

Sie erfolgt zunächst historischen Teıil, der TrTelL Viertel des
Buches ausmacht un das Wesentliche der abendländischen Entwicklung auf-
ZCISCH ıll Weber sucht gleich Beginn die cQharakteristischen Züge der
europäischen eschichte ZU erfassen (S Sıe erscheint ihm VOr allem
als „dynamisch‘, Vonxn Anfang „gespannt, konzentriert geladen” un vo

ständigen geistigen Explosionen begleitet. Die Erklärung hierfür gibt ihm
schon die Geburtsstunde des Abendlandes, die mıt Hindurchschleusung
der Jungen Völker durch e1ine ‚„alte Intellektualität“ verbunden SEeEWESCH
sSe1l Beginn stehe damıt (wir zitieren wörtlich) „„der Zustand . des

Eingebettetseins eın Geflecht ber überreflektierten, kasuistische
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Regeln, Gebote un chranken segenden Geisteswelt, zwıschen deren.Fän-
SCn die eıgene Mystik, mıt der die anderen (zu en  ° Kulturkreise)
angefangen hatten, s1C erst Ende au  N sıch selber umzuformen oder
abzustreifen, erstarb W 16 einem durchaus fremden seelischen Strome‘““
(S 29)

Wir wollen 1er e1in ersties Mal innehalten, da cs sıch immerhin C1iNne
erstaunliche Feststellung handelt, jedenfalls, wenn sS1C dieser Seite
kommt: enn haben WIT die gleiche VWeise nıicht schon früher einmalgehört,
vielleicht mıt dem kleinen Unterschied., daß INa damals och plastischer
VO „„art- oder rassefremden‘“‘ seelischen Strome sprach? ber davon
abgesehen Liegt ler nıcht e1Ne€ ungewöhnliche Verkennung des Christen-

VOT enn Nnıu dieses amnnn ja mıft der „überreflektierten, kasuist1-
sch  en Geisteswelt gemeıınt SC1IN der Religion der allumfassenden Liebe,
die den iNlNeren Werten der Seele gegenüber erstarrtiten Gesegesmoral
ZU Durchbruch verhalf? Seine Symbiose mıt dem (Feist der JUNSCH Völker
hat enn auch ıcht w 1€ Weber behauptet Z explosiven Dynamis-
INUS geführt, sondern jahrhundertelangen harmonischen Wachs-
tum, das der einzigartıgen Geschlossenheit und Ausgewogenheit des
mittelalterlichen Weltbildes sCINEN Ausdruck fand Die europäische Ge:
schichte ıst doch ohl erst annn „eEXplosiv“ geworden, namentlieh. ı un

Jahrhundert, qals autonom menschliche Bestrebungen zunehmend
Säkularisierung und Entchristlichung führten.

Es gehört 11  —_ den gleichen Zusammenhang, wenn Weber die KReligion der
Liebe kennzeichnet als e1Nne Eithik die ‚„„VOom Diesseits abge-
wandt Umbiegung der vitalsten Triebe“® verlange (S 29f.) Das mas
auf SEWISSEC Auswüchse des Puritanismus odeı falsch verstandener. Askese-
treffen, hat aber nichts mıt dem Christentum sich LUNn, das den yviıtalen
Trieben 16808 ihren richtigen Plag Zuweilst, das VO ‚„mächtigen, gestalt-
reichen Leibhaftigkeit“ erfüllt ist (Guardini), das nıicht Abkehr,
sondern ZU vertieften Bejahung des Diesseits führt, 1es Christus
durch Fleischwerdung bejaht hat Es besteht denn auch nıicht ein 111l-

überbrückbarer GegensaB ZU Antike, wW1€e e6s Weberwahrhaben möchte, er
hieraus Ce1NE€E „Zwiespältigkeit der abendländischen Seele“® herleitet, sondern
CIn Verhäaltnis fruchtbarer Spannung, das es den großen Lehrern der
Kirche VOoO heiligen Augustin bıs ZuUu heiligen 'Thomas VO Aquın un
dem heiligen Bonaventura ermöglicht hat die durch Paulus hbegonnene
Anknüpfung das bleibende Gedankengut der Antike die Philo-
sophie es Platon un Aristoteles vollenden Freilich wurde diese
grandiose Leistung Epoche vollbracht die Weber 1gnorıer da ihm
die eıt bıs 1259 keine „vollbewußte. selbständig gewordene Daseinsdeu-
tung  .. aufzuweisen scheint un keine Wegweisung „für uNlseIe Nöte, die
Note des fragenden Daseins‘ bedeute. uch die Gestalt San Francescos.
dieses den Wundern der Schöpfung un aller reatur mıt überströmender
Liebe zugewandten Heiligen, findet daher keine Berücksichtigung
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erwin Nihilismus?
1stNuaberdas Kriterium fürdiese Art der Geschichtsbetrachtung ?

Deutlich gesprochen: eın affektives Vorurteil, = nıcht Ressenti-
ment!

Weber geht davon AdUS, daß der große Europäer ı ‚„VOLXr lauter art
geschlossenen Wänden: verschiedener ıiıhm durch den Ursprung Kuropas
und sCciINeEr Geschichte aufgebauter Dogmen gestanden habe Wir suchten
schon IIn Hinblick auf das Verhältnis Christentum-—Antike das Irrige dieser
Behauptung anzudeuten un wollen DUr hinzufügen, daß SsS1e€ uns enn-
zeichnend erscheint für 61in spezifisch deutsches Denken das allzuoft OE-

ISst, fruchtbare Spannungen als klaffende Gegensätße erscheinen A

lassen un CISCNE Unausgeglichenheiten auf das betrachtete Objekt 1er
das Abendland DrT  enNn. ber lassen WIr Weber fortfahren S 33)
Diese Wände des Dogmatismus, behauptet C habe der grobhe Kuropäer
daher beiseiteräumen oder durch s1€ hindurchstoßen MUSSCH, /A

dem ‚„‚.hinter allem Dogmatismus lhegenden Ursprünglichen, ZU frei
faßten Daseinskern“ vorzudringen. Diese Schau der „undogmatischen abso-
Iuten Gehalte‘‘ durch CIN1ISE Große mache die eigentliche geistig-seelische
Geschichte Kuropas A4us. Die „iınnerlich einsamen:“ Großen stellten er-
maßen die Leuchttürme dar Weber verwendet 1ler eiıNe Metapher Baude-
laires welche für die heute Suchenden die Wegweiser bedeuteten (S 34 f

Auch 1€s offenbar eCc1inN Dogma, das , dem Weber Gang
se1inNner Betrachtung konsequent festhalt freilich ein recht negatıves un
subjektives, anderer Art als die Dogmen der Kırche, die Theodor Haecker
einmal „unversiegbare Quellen des Lebens genannt hat, „starke, -
entwurzelte Bäume, die vVoO Früchte Lragen, . reifend,

der Wärme und Lichte der CWISCH Sonne der VWahrheit. ATA Dieses
Webersche Dogma führt dazu, daß Sicht doppelter Hinsicht be-
schränkt wird: Wesentliche Bezirke des abendländischenLebens und War

gerade diejenigen, die für die Erschließung Zugangs zZzu Transzendenz
1n erster Linie Betracht kämen bleiben ihm dadurch verschlossen:
werden beispielsweise die großen Erscheinungen der christlichen. Mystik voll-
ständig übergangen. berauch diejenigen grobenEuropäer, die als ‚Leucht-
turme  00 gewurdiıgt werden, erscheinen ı einer gelinde gesagt csechr subjektiven
Beleuchtung unfragmentarischen Gestalt da Weber SOTSSAaH bemuht 1st,
alles verdecken, W as als dogmatische christliche Bindung erscheint
Worauf es allein ankommt 1st Zeugnisse herauszudestillieren., die

K L bereits erwähnte Lehre VO den unpersönlichen transzendenten Maächten
stuben Kann INa diese Bemühungen qals geglückt ansehen?

Um un  N eın Urteil Z bilden, werden WITr uNlls damit begnügen können,
Webers Methode Hand CINISET ‚, der markantesten VOoO ıhm 7zıtierten
.„Zeugen“ nachzuprüfen.

Der den aufruft ıst Dante Alighieri Seıin Kosmos erscheint ıhm
als „durchwirkt Vo unmiıttelbar als Seinsgegebenheiten ergriffenen, Sanz
undogmatischen göttlıchen un dunklen Gewalten AA Diese füge der DichterV 14710*



„außerlich 1den Sinn des Da 108, ih stli -dogı
stehe. In Wahrheit sSec1 sSe Werk „das große abendländische Sehen
der ursprünglıch widerspruchsvollen transzendenten Grundmächte des Da-
SC1IDS, getaucht Menschlichkeit hinaufgehoben noch voller Parodoxie
C1iNe€ SAaNZz andere Sinndeutung des Daseins.“ Irgendein naäherer Beleg für
diese eıgenarlıge Interpretation wird nıcht gegeben un dürfte auch ıcht

beschaffen sSCec1iN Denn Ccs gibt ohl kein ArSCrcs Mißverstehen des groß-
artıgen Baus der „Göttlichen Komödie in dem jedes ‚außen
v  € entspricht und daher auch nıchts „außerlich‘ eingefügt oder ‚„Para-
dox 1ST 41 dem alles auf die Seinsordnung des persönlichen Gottes hin-
geordnet erscheint Gottes der ıcht miıt der Macht des Bösen VeOLI-

mischt ıS! sondern S16 beherrscht der icht als e1inNn „ursprünglich wider-
spruchsvolles®‘ Wesen erscheint sondern der VWelt durch Majestät

Gerechtigkeit un Gnade überströmende Liebe ihren Sınn
verleıiht Auch die „Menschlichkeit“‘ Dantes, die selbst VO  Pa der Hölle icht
halt mache, bedeutet ıcht eLwa, wW1€e VWeber anzudeuten scheint eiNe6E Auf-
lehnung den christlichen Gott sondern ist Ausfluß der christlichen
Caritas, der eın Dogma das Mitfühlen mıft den Verdammten verwehrt,
fern der göttliche Urteilsspruch dadurch icht angefochten wird

Gehen weıler Die Vorliebe Webers gehört der KRenaissance; S1C

cheint ihm als das Zeıtalter „der OÖffenbarung Transzendenten ”

das an wieder von a1] seCINECN dogmatischen „Verhüllungen befreien
u „„die Botschaft ZU finden, 1€e heute nOot tut“® (S 62) Hier sind

vo allem Michelangelo und Shakespeare die Kronzeugen. Bei dem
(S 39 ff.) wird eiNne ahnliche Methode angewandt W 16 eım Dichter der g
Commedia. Es wird ZWarTr bemerkt daß sıch selbst „„als frommer Ghrist
gefühlt habe, diesem Selbstzeugnis wird aber keine zentrale Bedeutung be1-
messen; hingegen werden die dämonischen un titanischen Züge sSC1INECS

Werkes hervorgehoben, Ü darzutun, daß Wahrheit den „SC-
mischten“‘ hellen und dunklen „transzendenten Mächten verhaftet SCWESCH
sCl1. ber steht dieses Werk ıcht Wahrheit Zeichen des persönlichen
(Üottes dem der eister in zahlreichen SC1LHNET Äußerungen, ıcht zulegt 1

den Sonetten huldigt des Gottes, der die Dämonen icht aufhebt der
jedoch ber S1eC gebietet, dessen Majestät die Sistina beherrscht un dessen
Caritas eiwa der Florentiner Kreuzabnahme erschütternden Aus-
druck findet! Auch hier, scheint C5S, bedarf Cs gu Portion Voreinge-
nommenheıit, uım diese Dinge ıchtZ sehen oder umzubiegen, 16 es 1er
geschieht.

Nun ZU Shakespeare. Er erscheint Weber als „der größte aller 1111-

dogmatischen Seher“‘ S 50) In sSsECINCHN Werk sieht ‚„menschlichen Schick
salsraum, gefüllt mıt Mächten‘“‘ (S 46); Shakespeares Gestalten verkörpern
hm „transzendente Unbedingtheit“; s1C gehören 1 ein Bereich, dem an

das Wesen der transzendenten Maächte ablesen könne.
Hier 1st es e1n anderes Mißverständnis, dem Weber erliegt. Denn Shake
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rung, sonern eıner der gSro Gest ter esTragischen ı nddamiit

Bereichs, der seinem Helldunkel beruhend auf der ‚schuld.
haften Verdunkelung Nne hellstrahlenden Ordnung dieser Schöpfung“‘
(Haecker) ausgesprochen ZU menschlichen Sphäre gehört, da das Tragische

Mysterium der Freiheit un der kreatürlichenSchwächung des Menschen
gegründet 15t icht das „ JIranszendente‘“‘, sondern das Menschliche, das
zwischen „gut‘““ Uun: ex.  99  ose schwankt. ıst somiıt „komplex“ ]  wr Shakespeares
tragischer Welt hingegen sind die Dämonen, 1€ dem Menschen das ‚My-
terıum in  118 das Geheimnis des Bösen, vermitteln, eindeutig Öse:

aber die göttliche Gnade anhebht hat das Tragische Grenze erreicht:
Das verklärte Licht dem die eisten der großen Shakespeareschen Tra-
gödien enden, hat diesem Wissen scC1HeN Ursprung un bedeutet daher
C1Nn Bekenntnis: nicht, wWI1Iie VWeber wahrhaben möchte, doppelgesich-
tıgen, Helldunkel getauchten übersinnlichen Mächten, sondernu all-
überstrahlenden Liebe des persönlichen (Jottes.

Kigenartig 15 schließlich das Bild, das Weber VO den beiden Großen
entwirft, die allein Jahrhundert gelten aßt e1in Jahrhundert,
das ı11 übrigen sCiNETr „Redogmatisierung“ e1iNne schlechte Note erhält

WITE sprechen VO Pascal un Rembrandt.
Der erstere findet Nnu  ] insoweıt Beachtung, als er den Abgrund sıcht oder

WIe es Weber ausdrückt, „„CINE ungeheure, aQus Reflexion geborene AÄngst
VO  bar abgrundtiefem Nihilismus empfhindet (S 72) 1€ Kehrseite SC11NCS
Pessimismus gegenüber der Welt der emz1gart1ge Aufstieg Gott, für den
30 Pessimismus Nu 1N€ Stufe bedeutet, wird dagegen W16

spater heı Kierkegaard als ein paradoxer „Sturz ı die christliche Fröm-
migkeit und die durch s1€6€ gepredigte Dogmatik““ (S (2) mıt negatıven Vor-
zeıichen versehen un übrigen ignorlert Damit wird freilich auf den
ganzen Pascal Verzicht geleistet der aum C1IiH anderer HUr
SCINET Totalität erfassen Ist un nıcht auf Grund willkürlich heraus-
geschnittenen Teilstücks.

Rembrandt erhalt C1IHC bessere Zensur, da Gegensaß nna  Pas-
cal in SsSC1INEeEer „menschlich Mittelstellung zwıischen Al un
Nichts‘“ ausharre un nıcht W1e€e „unterliege“‘ S 73) So wiıird wıeder
ecin Zerrbild gegeben; enn6s gehört e1Ne ausgesprochene Voreingenommen-
eıt dazu, ıcht sehen, daßl Rembrandt W1e€e Pascal ZU pPECeTSON-
lichen Gottesverhältnis Zeichen der Gnade gelangte und daß insbeson-
dere Spätzeit VOo Nne tiefen christlichen Religiosität ertullt ist,
die legten Werk, dem Verlorenen Sohn, ihren vielleicht stärksten
Ausdruck gefunden hat

Wir glauben durch diese Beispiele hinreichen deutlich gemacht Z haben,
daß die Weberschen Wertungen un Deutungen, die Transzendenz-
lehre erhärten sollen, ohne Beweiskraft sıind Denn schon die Methode.,
die anwendet ist willkürlich un unhistorisch Er geht W16€ WIL sahen,
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vo der Auffassungaus 16 großen Kuropäer, die betrachtet, 1$50-
liert aufragende Erscheinungen, „Leuchttürme“‘, icht aber die mächtigsten
Bäume uralten Waldes, die höchsten Gipfel 1ne€es Gebirges; löst S16
daher aus ihrer Umwelt, dem christlichen Erdreich, das S16 nährte und au  N
dem s1e6 allein ZuU verstehen sind; ja sucht W1e das bei Pascal besonders
deutlich wird Nnu Fragmente ihres Seins abzutrennen, womıt en
Sinnzusammenhang vollends zerstort un daher ihr wirkliches Sein über-

P haupt nıcht erftfassen ErMas.
Überdies wird Einsicht durch Affekt getrübt, der sıch

das Christentum riıchtet, soweılt 6S diesen Namen verdient. Das geht
klarsten Aaus sec1iNemM Urteil ber das Jahrhundert hervor, das 02) enals die „„ 11} Sinne aum ZU übersteigende Erfüllung der geıstlıgen
Aufgabe des Abendlandes preıst da „die Ablösung der legten Absolut-
heiten des Menschlichen VOoO dem historisch Mythischen, konkret Erlöseri-
schen un Dogmatischen des Christentums vollzogen habe un damit

Vermählung „der entfaltenden Gehalte‘“‘ VO Christentum un An:
tike gelangt s (wir haben schon darauf hingewiesen, diese Vermählung
wirklich vollzogen wurde).

Dabei 1sT! Weber durchaus nıcht blind dafür., wohin 1116 solche „Ablösung
VO Absolutheiten““ führen mußte Denn bemerkt anderer Stelle
S 64f.) ber den modernen Staat die moderne Wissenschaft un den
Kapitalismus. daß diese „„FCIN vıtalen Machtemanationen, die ke  1ı1ne Sank-
t1ıon mehr ber sıch anerkennen“‘“‘ eE1INe Zwiespältigkeit die seelisch-
geistige Bewegung des Abendlandes hineinbrachten, 97d  1€ bei der außeren
Welteroberung 1e 1ilNNeEeTre Gefährdung ı Schoße LIrug, welche ı endlichen
Auslauf ZU Nihilismus un der heutigen Katastrophe führte‘“‘

Wır kommen damit auf den wertvollsten eıl der Weberschen Arbeit
sprechen: auf Schilderung des „Weges ZU Katastrophe“‘. dessen wıch
tigster. Ausgangspunkt 1ı1er treitend gekennzeichnet wird: In der Dar-
stellung dieser modernen Entwicklungsreihen, der sozialen Verschiebungen

IXun ihres geistigen Hintergrundes, der explo siven Zusammenballungen der,
i11u wirklich „dynamischen“‘, europäischen Geschichte un schließlich ı der
eingehenden Analyse Nietzsches, dessen entscheidende Bedeutung für den
endgültigen Sturz den Nihilismus voll erkannt wird allem diesem
erscheint Weber als e1Nn wirklicher Kenner der Zusammenhänge und
wesentlichen frei VOoO sinntrübenden Voreingenommenheiten. S o Mag INa

ıhm auch als Angehörigem Generation, die m1t dem Zarathustra
gr0ß wurde nachsehen, daß WAar Niegsches estruktive Wirkung
völlig zugibt angeblichen posılıven Verdienste aber ungebührlich
hervorkehrt (S ) obwohl WIT füglich bezweifeln möchten, daß die
VWelt gerade durch Niegsche die alte christliche VWeisheit kennenlernte,
wonach „Leiden essentiell Zu Lehben gehört“ oder daß dieser Philosoph
auf Kothurnen, für den die Verkrampfung SCLIHNES Denkens kennzeichnend
1sT 1LEUEN „Natürlichkeit des Daseins“® beigetragen hätte ber
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das sind keine wesentlichen Züge. Die entscheidenden Linien dieser ne
tıyven Entwicklung sind gleichwohl richtig nachgezogen.

Weber will freilich mehr. VWie WIT schon hervorhoben. soll
e1in Buch eine Überwindung des Nihıilismus, eiInNe Rettung Aaus em I
tierenden Vitalismus VoO heute, AUs dem ‚richtungslosen Relativismus un
Subjektivismus“ (S 24:3) Zu mindesten anbahnen. Das Mittel hierzu ıst
iıhm Lehre VOoO den transzendenten Mächten,. die WITLr schon

haben un deren historische Fundierung WILr als unzureichend ab
lehnen mußten. Sie wird Vo VWeber ı1i} Schlußabschnitt sCeC1INES Buches, den

„Fragmente ZU unmittelbaren Transzendenz‘“ nochmals te-
matisch zusammengefaßt (S 754 ff) Es sind freilich wirklich „Fragmente‘”,
die ber das bereits Erwähnte aum hinausgehen So wird unier Hinweis
auf die Ergebnisse der modernen Wissenschaften das Bestehen Iran-
szendenten „Unlebendigen nd „„FCIN Vitalen kurz angedeutet un
sodann eingehender das Wirken der „transzendenten Mächte‘“ I1n

Seelisch-Geistigen behandelt Insbesondere wird nochmals ihre „Komplex-
eıt  00 hervorgehoben: In ihrer gegenseltigen Verflochtenheit s16 nıcht
A fassen SO seılen auch alle ‚„Wert- oder Unwertbezeichnungen begriffliche
Affıchen, die ihrem wechselnden., auch Sanz andere Seiten gleichzeıtig 11AN1-

festierenden Wesen autkleben nıcht mehr  00 Ihr „Wesensgesamt““ bleibe
unfaßbar., geheimnisvoll ein Gewoge (S 264) Es komme diesen
Mächten e1in absoluter Charakter ZU » enn s1€ uberzeitlich über-
raäumlıch doch inkarnierten s1€ siıch jeweiligen Zeitstoff der dadurch

esondere Ausprägung erhalte Manche dieser Ausprägungen hätten
reilich „Kwigkeitsgehalt”, wW1€e eiwa „„dıe deutsche Musik se1t dem Barock
hbis Schubert‘, das antıke Schönheitsideal nd der „Durchstoß des
Christentums aktıver Menschlichkeit““ (S 273) Das ist qlso der wesent-
liche Gehalt der Weberschen Lehre, der abschließend folgendes ıStE:

Für behauptete Erkenntnisse dieser Art gibt. cs keine logische Be-
gründung oder Widerlegung, da S16 metalogischen Bereich angehören
Wo S16 sıch freilich aus historischen Erscheinungen herzuleiten suchen ıs

e1INe Nachprüfung möglıch; S16 hat un  N vorliegenden Fall SCZEIKT, daß
Ursprung keinestalls innerhalb der oQhristlichen Geschichte des Abend

landes gefunden werden ann Man muß schon auf den durch den heiligen
Augustinus überwundenen Manichäismus zurückgehen, Ne ahnlichen
Vorstellungswelt wieder ZU begegnen FEs 1ST W1€e6 C11H „Einbruch relig1öser
Polymorphie der VO Guardini schon bei anderen Erscheinungen des
modernen Denkens festgestellt wurde (in „Der Engel Dantes (Gött-
hicher Komödie Hegner 1937 40 f.) Mag 6S sıch dabei u  - e1ine®

gedankliche Konstruktion oder wirklich die Anrufung Vo Dämonen
handeln (wobei 6S unwesentlich 1st oh INa S16 personifiziert oder mıt der
neutraleren Bezeichnung „Mächte“ bedenkt) sicherlich T1 Gott bei
diesem Ausflug in 1€ „Iranszendenz ebensowenig zulage WI1IeC bei der Dies-
seıtsgläubigkeit Niegsche Um eıter m1ıt Guardini ZANH sprechen
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schaffen, w1e anderenFall aus dem sche 6s Diessei
Mensch-Gott oder den Übermenschen. Man kann darüber Zweifel SCIN,
w as gefährlicher ıst; jedenfalls wird ı beiden Fällen 1€ menschliche Seele
schuglos willkürlichen un unberechenbaren Gewalten oder besser Phan-
omen überantwortet die jeden Aufbau gesunden Wertordnung g -
fährden. wenn ıcht vernichten. VWeber spricht Cc5 Ja wieder AuS?: die
„Mächte die beschwört Sın  d „komplex ”  } „doppelgesichtig VOo wech-
selndem, „gleichzeitig auch 5AN2Z andere Seiten manıiıfestierendem Wesen
WIr können „Werte DUr als Affichen aufkleben Kann deutlicher gesagt
werden, daß S1€e keinerlei Schuß verleihen, keine KRıchtung ecisen Ver-

MOScCH, daß keine feste Wertordnung auf 516e gegründet werden kann? VW ie
aßt sıch also auf diese VWeise die VO Weber doch erstrebte „Rettung au

dem richtungslosen KRelativismus un Subjektivismus erhoffen? Bleibt
damıit icht alles der Willkür preisgegeben? Weber selbst halt es für
selbstverständlich, „daß 1€ Wertakzentuierungen und Wertverschiebungen,
die WILr vornehmen., UNsSeCTCLr Gewalt stehen und daß der Ausschlag der
Wertungsdifferenzen der objektiven Maächte dabei groß sein annn  C S 199)
Ist ecs aber ann nıcht wıdersinnig, überhaupt noch VO „objektiven
Macht““ reden? Und ann Vo echter Iranszendenz sprechen,

alle Wertungen i die and des Menschen gelegt sind? Weber scheint
diesen Mangel selhst SPUrech da er statulert daß Offenba-
rungscnh eiwa „der deutschen Musik VO Barock bis Schubert“ ein abhso-
Iuter Kwigkeitswert zukomme:; aber W1Iie hat ann diesen LZopf gefunden,

sich aQdus dem nıihilistischen Sumpf herauszuziehen?
Welch unermeßlicher Abstand besteht doch zwıschen diesen Phantasma-

SOT1CNH un dem wahren Gott auf den allein 106 feste menschliche Ordnung
gegründet werden kann, weiıl Er allein die VWerte sekBt die menschlichem
Beliebenn sind! Der ohl ein „verborgener Gott““ 1sSTt aber nicht
ein doppelgesichtiges Fabelwesen. Dessen Liebe der Welt legtlich ihren

-INn verleiht und ihre Tragik auflöst Sollte icht die Aufgabe derer
seıin 1€e sıch ZuUu geıstıgen Erziehung der deutschen Eilite berufen glauben,
den wirklichen relig1ösen Hintergrund unlscecres Niederhruches wieder

/klarzulegen? Dazu bedarf es freilich ıcht der Berufung auf CLN nNeUWETLLISES
„unıverselles Daseinserlebnis sondern der alten Erkenntnis, daß (Gottes-
ferne ZU Einbruch der Dämonen fuührt die das „Mysterium des Bösen
verwalten, ohne dadurech den Menschen SEINETr freien Verantwortung 71

entbinden bis daß Gottes Gericht un „segnende Gerechtigkeit“ die
durch die Hybris zerstorten Maße wieder aufrichten Innere Umkehr,
Wandlung LU wahrlich not ber 6S wird ihr ıcht durch derartige VOLI -

bindliche Vorstöße eine Pseudotranszendenz gedient 1€ VO Subjek-
ıcht fortführen und Nur die Bereitschaft für e1iNne ecue€e däamonische

Besessenheit steıgern können womı1 S16 vielleicht eine gröbhere Gefahr
bedeuten als ein nackter un ungeschminkter Nihilismus
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